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Zentralorgan der öozialdcmokratifchen parte » Deutfchlands

Rechtsparteien gegmRechtsregierMg
Der deutsch - spanische Handelsvertrag abgelehnt .

Nach wochenlangen Verschleppungsvelsuchen der Rechtsparteien
ist nun doch endlich die Entscheidung über den d e u t s ch - s p a >

riischen Handelsvertrag im handelspolitischen
Ausschuß des Reichstags gefallen . Sie ist von besonderer Be -

deutung . weil sich klar zeigt , daß die jetzige Regierung « .
t o a l i t i o n , die gebildet ist . um die Handels - und Steuerpolitik
gegen die Sozialdemokratie zu treiben , in fich gespalten ist und

insolgedessen unfähig zur Lösung dieser Aufgabe . Wohl selten Ist so
deuilich wie bei der Beratung des spanischen Handelsvertrages der
Beweis geliefert worden , daß die Rechtsparteien in einzeln « Grup .
pen von Interessenten zerfallen und unfähig sind , die allgemeinen
rolkswirtschoftlichen Interessen der gesamten Bevölkerung zu wahren .

Der Abstimmung ging eine kleine Erörterung vorauf . In ihr
betonte die Rechtsregierung noch einmal dos volkswirtschaftliche
Interesse Deutschlands an dem Zustandekommen des Dertraqes . Dos
hinderte ober die Rechtsparteien durchaus nicht durch ihre ogm »
rilchen Interessenvertreter den Vertrag weiter als ruinös für die

Winz « zu bezeichnen . Für die Sozialdemokratie erklärte Abg .
vißmann . daß die sozialdemokratisch - Fraktion den Hilfemoßnohmen
für die Winzer , wie sie vom Unterausschuh angeregt sind , unter dem
Barbehalt zustimme , daß noch eine klare Präzisierung der Schadens -
Ursache erfolg «. Im übrigen würden die Gründe der Regierung für
den Abschluß des Vertrages von ihr durchaus gewürdigt werden .
man müsse jedoch verlangen , daß auch die Regierungsparteien da »
bei ihrer Abstimmung zum Ausdruck bringen . Um zunächst diese
Klarheit zu schaffen , würden sich die sozialdemokratischen Vertreter
der Stimme entholten .

3a der nun vorgenommenen Abstimmung wurde das Ab -
kämmen mit 17 gegen 5 Klimmen bei 6 Slimmenkhollungen ab -

gelehnt . Dagegen wurde eine Entschließung angenommen , in
der die Reichsregierung ersucht wird , sofort mit der spanischen Re >

gierung in neue Verhandlungen iiber den Abschluß eines Liondels -
abkommen » einzutreten und ein solches Abkommen nur dann ab -
zuschließen , wenn

a) die materielle Meistbegünstigung für alle Erzeugnisse der

deutschen Industrie und

Kulturkampf uns Stuöenteuraüau .
Stürmische Kammerdcbatte in PariS .

Pari » , l . April . ( Eigener DraHtberichU In der Kommer kam
es am Dienstag abend in der Debatte über die Haltung des Klerus
im Elsaß und bei Besprechung einer Interpellation über die reaktio -
nären Kundgebungen Pariser Studenten zu stürmischen Szenen , so
daß die Sitzung zeitweilig unterbrochen werden mußt « . Es handelt
sich bei diesen Borgängen um nationalistisch « Demonstrationen gegen
«inen neuernannten Prosessor , der vorher im pazifistischen
Sinn « über Völkerrechtslehr « gesprochen hoben soll . Di « Regierung
Ist inzwischen eingeschritten , hat die Rechtsfakultät von der Poll ,
zei besetzen und den Dekan seines Amtes entheben
laßen .

In der Kammer führte Ministerpräsident H « r r i o t u. o. aus ,
in seiner Programmerklärung habe er versprochen , alle Abweichun -
gen in der Gesetzgebung der beiden Provinzen von dem übrigen
Frankreich beseitigen zu wollen und bei der Einführung der
Gesetzgebung der Republik Im Elsaß die erworbenen Rechte zu
respektieren . Das sei dieselbe Sprache gewesen , die M i l l e r a n d
cls Generalkommissor geführt habe , aber diese Worte seien ver -
abscheuungswürdig und müßten bekämpft werden , wenn sie aus
seinem , Herriots , Munde stammten ! Er werde sich aber da «
durch nicht beirren lasten . Der A u ? n a h m « z u st a n d für Elsaß -
Lothringen müsse beseitigt werden . Man dürfe nicht vergessen , daß

das Elsaß das Land der Marseillaise
sei . Seine Tradition sei die der französischen Revolution . Die Re -
gierung habe nicht eine Handlung gegen das Elsaß begangen , die
man ihr zum Vorwurf machen könnte . Die Agitation , mit der man
jetzt Ä e s ch ä s t e mache , sei verkehrt . Schließlich empfahl Herriot
unter dem Bsisall der Linken die Annahme des Verwaltungsgesetzes .
Es folgte die Interpellation des Poincaristen Pbarncgaray
über die Zwischenfäll « aus der Rechtswistenschastlichen Fakultät der
Sorbanne und der Absetzung des Dekans . Abg . Vbarnegaraq
tadelte vor allen Dingen die Verhaflung und Verurteilung einiger
Studenten . Ministerpräsident Herriot erklärte , er könne dafür
nicht verantwortlich gemacht werden , denn er habe dem Gericht
keine Befehle zu erteilen .

In diesem Augenb ' ick ereignet sich ein Zwischensall . Einige Ab -
geordnete begeben sich vor die Rednertribüne . Die Abgordneten der
Linken wisten nicht , um was es sich handelt . Kammerpräsident P a i n-
l e v ä erklärt , Abgeordnete der Rechten wollen gehört haben , daß
Ministerpräsident Herriot gerufen habe : „ Wer «st der E p » l e p -
tiker , der dies gesagt hat ? ' , und ersucht die Abgeordneten , ii . h
auf ihre Plätze zu begeben . Abg . Join - Lambert von der demokratisch -
republrkanischen Union erklärt , ein Abgeordneter habe mit den Hän -
den gedroht . Herriot erklärt , er habe das Wort „ 2 ü g n e r�
vernommen . Als man ihm das zugerufen habe , habe er den Justiz ,
Minister gebeten , sich darüber zu äußern . Di « Rechte ruft : „ Das
war eine Schande . " - Herriot erwidert : „ Ich höre immer noch
das War » . Schande " . Ich habe niemanden beleidigt . " Darauf eM »
steht

ein großer Skandal .

Man vernimmt Zuruf « des Abg . Maginot . wöhreiü » der Abg. Imn »
Lambert den Ministerpräsidenten antagt , ihn bsleidigt zu haben .
hie - « könne ihn abtt nick«! beleidigen . Er verlange von ihm nicht
einmal «inen Widerruf . Kammerpräsident Parnlevs will dem Abg .

Pbarnegaray das Wort verschaffeir . Es gelingt ihm aber nick-f , da
die Rerfite fortwährend weiter lärmt und die Abge -
ordneten Ballanant und Dnoal fortaeietzt Zwischenruf « machen , so-
daß Kammerpräsident Painleoe die Verhängung der Zensur über

dies « beiden Abgeordneten fordert . D' . «» vermehrt die lärmenden

Kundgebungen . Die Sitzung wird unterbrochelu

b) ein ausreichender Zolllchutz für die deutsche Landwirtschaft ,
insbesondere den deutschen Wein - , Obst - und Gemüsebau

erreicht wird .

Auch bei dieser Entschließung enthielt sich die Sozialdemo -
krati « der Abstiinmung . Alle bürgerlichen Parteien waren bei der

Abstimmung über das Abkommen gespalten , mit Ausnahme der

Deulschnationalen . die ihre Stimmen geschlossen gegen den Vertrag
abgaben . Nach Erzielung dieses Ergebnisses herrschte eine sehr
gedrückte Stimmung , die sich besonders stark bei den

Jndustrievertretern der Deutschen Boikspartei zeigte . Sie hatten
bisher angenommen , daß der Vertrag trotz der Gegnerschaft der

agrarischen Jnterestenoertreter angenommen würde . Das Ab -

stimmungsergebnis aber zeigt , daß selbst dos Eintreten der Sozial -
demokratie s ü r den Vertrag an der endgültigen Entscheidung
nichts geändert haben würde .

Die Rechtsregierung hat also durch die Rechtsporteien nicht nllr
«in « Niederlog « erlitten , sondern ein nur nicht in die « Msprechend «
Formel gekleidetes Alißtrouensootum erhalten . Das ist der ein -
deutigs Sinn der ersten bedeutungsvollen E»: tscheidung über die
deutsche Handelspolitik . Wollen die Denkfchnolionolen die Konse¬
quenzen vermeiden , die eine vrranlworlungsbemußte Regierung
aus einem solchen Rlißtrauensvotum ziehen wärde . bleibt ihnen
auch diesmal nichts anderes übrig , als der schmähliche und un¬
würdige Umjall .

Zentrum unö Greußen .
Die Landtogsfraktion dos Zentrums hat heute vonrnttag

über die Lage beraten , die durch die gestrige Wahl des Herrn
Dr . Höpker - A schaff entstanden ist . Es wird vermutet ,
daß Herr Dr Höplcr - Asctzosf die Wahl nicht annehmen
wird , wodurch dann zu neueii Vereinbarungen und Jcfchlüssen
die Bahn frei wird . Dr . Höpler - Aschaff wird dein Landtags -
Präsidenten säzon heute die Nichtannahme mitteilen , so daß
wahrscheinlich die Neuwahl schon morgen stattfinden wird .

Nachdem die Ruhe wiaderhsrgesiellt mex , wird die Diskussion
wieder oniaenoinmen . Ein g » Minister begeben sich zu der Rechten ,
um das Mißverständnis ouszutlären .

Unterrichtsministrr Franeois Albert rechtfertigt «
die Betrauung de » Professors Stelle mit den Vorlesungen

über Völkerrecht
und die Absetzung des Dekans der Fakultät , Larthelemy . Der
Dekan habe für die Anhänger seiner Schn ! « eine Art Asylrecht
verlängt , soll » sie Gevralträtigkeiren verübten . Der Minister haue
dem Dekan zwei Bedingungen gestellt , nämlich Scclle unter keinen
Umständen fallen zu lassen , und zuzugeben , daß im Falle von Der -
fehlungen Strafen verhängt würden . Da der Dekan daraus nicht
habe eingehen wollen , habe er zur Verantwortung gezogen werden
müssen . Alle diese Unruhen seien nur entstanden , um kurz vor¬
dren Gemeindewahlen den Eindruck hervorzurufen , als ob in
Frankreich Unordnung herrsche .

Unter den verhasteten Studenten sind auch solch « im Aller
von 14 R- . h- . - a.

So könnten die Dinge nicht weitergehen , da die Regierung nicht die
Absichl habe , zuzulassen , daß die Hochschulen sabotiert werden .
Das letzte Won müsse die Disziplin und die Ordnung haben .
Herriot erklärt «, es bestehe nicht die Absicht , die Freiheit der
Studenten einzuschränken . Man habe totsächlich den Versuch machen
wollen , die politische Ordnung zu stören . Das sei auf die
Kampagne gewisser Leute zurückzusühren . Wenn man nachgebe und
seine

Aulorilät gegen diesen Faschismus

nicht wahre , so würde man seinen Pflichten nicht gerecht . Dadurch ,
daß die Regierung die Freiheit der Professoren verteidige , ver -
leidig « sie auch die Freiheit de » Unterricht » und der Universität .

Schließlich wurde «in « Tagesordnung Cazal » mit 318 gegen
220 Stimmen angenommen , in der die Regierung ausgesordert i - ird ,
von politischen Elementen ausgehende Versuche , " Unruhen zu stiften ,
nicht zu dulden und die Unloersitätsfreiheit zu wahren . Damit
wurde

der Regierung das vertrauen aurgesprochen .
Die Sitzung dauert « bis 3 Uhr nachts .

Studentenstreik an der Sorbonne .

Pari » , l . April . ( WIB . ) Das Komitee der Studenten der Ilm -
versiiät Paris Hot beichloßen , von Donnerstag , den 2. April , ab
einen 48stündiflen Streit zu organisieren , um gegen die Ent -
fernung des Prosesfors Barthelemy als Dekan , gegen die Schließung
der Rechtsfakultät und gegen die Verurteilung der wegen lärmender
Kundgebungen gerichillch bestraften Studenten zu protestieren .

tzoch - unü Steaßenbahnerstreik in Hamburg .
Tie Hochbahn A. - G . stillgelegt .

Hamburg . 1. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streik
der Hoch - und Straßenbahner hat heute in vollem Umfange
eingesetzt . Der Beginn des Kampses wie überhaupt die ganze Füh¬
rung der Bewegung zeugt von einem entschlossenen disziplinier len
Willen der verkehrsarbeiter . Es ruhen sämtliche Verkehr » .
bekriebe . di « zur Hamburger Hochbahn A. . G. gehören .
Streikbrecher sind bis jetzt noch nicht hcrvorgelrele »«. Aus den ent¬

legenen Stadlteilen scheint sich ein bis fetzt allerdings noch sehr
schwacher Rotverkehr mit allen möglich ?«» Fuhrwerken nach dem

Zentrum der Stadt zu entwickeln . Ein stacker Andrang machte sich
infolge de » Streik » aus der der Reichebahnnermoltung unterstehen -
den Vorortbahn geltend . Es gelang jedoch bis jetzt , ihn ohne Slö -

rangen zu bewältigen .

FwtsthTtl ösn SchZachten .
Ter Kampf um Preustev .

Die Wahlen am Sanniag haben das politische Dild

Deutschlands erheblich geändert . Schon am 7. Dezember
hatte sich gezeigt , daß die reaktionäre und die putschistische
Welle gebrochen ist . daß die Republik wieder erstartt .
Langsam kommt diese Wandlung auch den Organen des
Jarres - Vlotts zum Bewußtsein , die noch am Tage nach ibrer

Niederlage allzu gläubigen Lesern weiüinechen wollten , daß
sie — mit Jorrcs in Front — einen Sieg erfochten hätten .
Der Rechten kann man nur viele solche Siege wünschen .

Die Wandlung zeigt « sich gestern am deuKchften im

Preußischen Landtag . Vor dem 29 . März haben die Rechten
die w ü ste st e Obstruktionspolitik getrieben . Die

Volkspartei hat das Ministerium gestürzt , dem sie Jahre lang
selber angehörte . Weder Brau n noch Marx wurde von
ihr geduldet . Ja , Marx ist von der gesamten Rechtspresse
noch viel illoyaler behandelt worden als der Sozialdemokrat
Braun . Als Marx schließlich den Ausweg versuchte , ein
Beamtenkabineft zustande zu bringen , weil keine andere Re -

gierung mehr möglich erschien , hat man ihm in letzter Stunde

rücksichtslos und brutal den Stuhl vor die Türe gestellt mit
der lächerlichen Begründung , ein Kandidat für den Reichs -
Präsidentenposten könne als Ministerpräsident nicht in Frage
kommen . Daß andere deulsohc Ministerpräsidenten ebenfalls
kandidierten , machte bei dieser Argumentation ebensowenig
ans wie die in anderen Spalten der Rechtspresse als unum »

stößliche Weisheit aufgestellte Behauptung , Jarres werde im

ersten Wahlgang durchs Ziel gehen . Jetzt liest man ' s
anders . Jy beinahe weinerlichem Tone wirft die

„ Zeit " den Parteien der Weimarer Koalition vor , daß sie von
einer schiedlich friedlichen Lösung nichts mehr wissen wollen :

. Gestern hat « » an vollendet den Eindruck p - wonne » « , daß diese
Paneien jetzt daraus ausgehen , die Entwicklung in Preuße « « aus dm

Kamps einzustellen . ? a der vorigen Woche war man einer Zwischen -
iösvng bereits ziemlich natzegekotumn . Das Zentrum und auch die

Sszialdemokralen zeigte «« sich dem Vorschlage , ein Aenwten ' abinett

zn bilden , durchaus nicht abgeneigt . Geste «- , i aber war von alledem

«licht mehr die Rede . ' Vertreter des Zentrums erklärten allerdings .
daß sie immer noch zu einem solchen Versuch « bereit seien , daß aber
die Sozialdemokratie das Beamtenkabinett entschieden ab >

lehn «. Wie weit und ob nun das Zentrum wirtlich noch verban

lüngsbereit war , sei dahingestellt . Sicher ist jedenfalls� daß die Bar -

tcien der Weimarer Koalition die anderen Partsien in der Noch -

mittagssitziiirg mit einer Kcmdidatenaufsu - llung überraschten , die die
» olle Rückkehr zur Weimarer Koalition bedeutete und

alle Brücken der Verständigung abbrach . "

Es ist richtig , daß man in der vorigen Woche einer

Lösung ziemlich nahegekommen war . Ts war die Volks -

p- ari ' ei , die rücksichtslos in letzter Stunde diese Lösungs -
möglichkeit zerschlug und die noch im ständiaen Aueschuß
zu dem verzweifelten Mittel griff , durch Obstrukiion jede

Führung der preußischen Regien : ngsgcschäste unmöglich
machen zu wollen . Das Jammern über den dösen Kampfes -
willen der Linken ist eitel Heuchelei , lind im übrigen
ein wertvolles Eingeständnis , daß jetzt nach den Wablcn

vom Sonntag die Lage in Preußen sich wesentlich geändert
hat . Des bestätigt auch die Äeußerung der „ Nationalpoft " :

„ Der Weimarer Koalition scheint durch bei « von ihr behauptete r

„Wahlerfolg " bei der Neichspräsidcntenwahl der Komm erheb -
l i ch geschwollen zu sein . Sic Hot oifeirbar die ' Absicht , j - tzl
einen politisch nicht sehr belasteten Mann in den Vordergrund zu
schieben und ihn mit der Bildung eines U e b e r g a n g � -

Ministerium » zu betrauen , dessen Ausgabe scheinbar darin

besteht , den Landtag aufzulösen und einen Wahlkamvf zu

gunsten der Weimarer Koalition durchzuführen . Gegen den Wahl -

tamps haben wir gar nichts einzuwenden (! ) , vielmehr

halten wir es durchaus für richtig , daß das preußische Volk darüber

entscheidet , ob ev sich die parlamentarischen Kniffe der abgewirt -

schafteten Weimarer Koalition noch länger gefallen lallen will oder

nicht . Wogegen wir aber den schärfsten Einspruch zu erheben haben ,
das ist die Tatsache , daß die Linke immer noch , demokratisch wie

sie nun einmal ist . an dem Gedanke » der M i n d e r h « i t s r e g > « -

mng festhält und diese jetzt durch die Aufnahme eine » zweiten

Sozialdemokraten ossenbar parteipolitisch ««och srärUr festlegen will .

Die einzige Lösung in den , preußischen Verfassiingekonslitt ist die ,

ein B e a m t e n in i n i st « r i u m zu bilden , das dann die Reu -

wähle » durchzusühren hätte . Was wir jetzt in Preußen erleben ,

ist der Versuch , mit Hilfe der Auslösung eine ucrfassungswidrige

Regierung einig « Monats länger cm Ruder zu halten . Di « Rech ? '

wird gegen dieses unparlamentarische - Vsrfahren schä, -s-

sten Protest einlegen müssen . "

Die Deutschuattonalen wisien natürlich ganz genau , daß
nach den Erfahrungen in Oldenburg ein Beamten -

kabinett vollständig ausgeschlossen ist . Und

wenn sie jetzt so eifrig nach einem solchen Kabinett schreien ,
« vav noch vor einer Woche ihnen unmöglich erschien , so� wissen

sie auch , warum sie das tun . Freilich auch andere wissen es .

weshalb die Deulschnationalen auf einem Beamtenkabinett be -

stehen , und gerade weil sie das wissen , lehnen sie diesen jetzt
von der Rechten ousgegrifsenen Lösungsversuch ab . Selbst -
verständlich : Preußen muß zur Ruhe und zu ver -

fassungsmäßigen Zuständen kommen . Es geht
unter keinen Umständen so weiter , daß ein « ausgesprochene
Minderheit ununterbrochen Regierungskrisen herbei -

führen kann . Glücklicherweise können selbst die Deutschnatio -
nalen trotz großer Leistungsfähigkeit auf dem Gebiete des

Ilmfalls doch nicht so weit gehen , daß sie gegen ihren e i g e -



ntn Nnirag auf Auflösmig des Landtages stimmen . Gerade

nach den Vorgängen in der gestrigen Landtagssitzung ist die

Auflösung mehr denn je notwendig , um auch
in Preußen klare Verhältnisse zu schaffen . Die Ueberzeugung ,
daß eine solche Klärung notwendig ist . zieht immer weitere

Kreise . In diesem Zusammenhang ist die Acußerung des

Zentrumsorgans , der „ G c r m a n i a " , von Interesse . Sie

schreibt . -
„ Ob es cherrn Höpker - Afchofs gelingt , ein Ministerium zusammen -

zubringen , erscheint noch sehr zweifelhaft . Der Zteuge -

wählte Hai das ihm vom Landtag erteilte Mandat n o ch n i ch t a n -

genommen . In parlanieMarifchen Äreissn wird damit gerechnet ,

daß chöpker - Aschofi die Dahl nicht annehmen wird . Jedenfalls

stellt die gestrige Entscheidung in Preußen noch nichts ( End -

Sültiges dar .

Der bevorstehende zweite Wohlgang für den Posten
des Reichspräsidenten bleibt naturgemäß nicht ohne Ein -

fluß auf die Entwicklung der Dinge in Preußen . Im Landtag hieß
es gestern , das Parlanrent solle o lr s g e l ö sr werden und die Neu¬

wahlen würden gleichzeitig mit der Präsidentenwohl stattfinden .

Dieser Plan wird indes kaum durchzuführen fein , aber man muß

trotzdem mst dem baldigen Ende des Landtages rechnen , da zur -

zeit keine Aussicht auf die Bildung einer dauer -

haften Regierung besteht . In der Kondidatenirage jür die

Präsidcntschaltswnhl ist gestern insofern ein wichtiger Schrill erfolgt ,
als der P a r t c i v o r st a n d des Zentrums bekanntlich beschlossen
hat , den Ministerpräsidenten Marx als Sammelkandidaten vorzu -

schlagen . Di « endgültige Entscheidung für das Zentrum liegt beim

Reichsparte iaussch u ß. der im Lause dieser Woche zusammen -
treten wird . Den anderen Parteien ist gestern von dem Vorschlage
des Reichsvarstondes der Zentrumspartei Kenntnis gegeben worden .

Der Vorschlag des Zentrums trägt der ollgemeinen Stimmung so¬

wohl im Inlonde wie im Auslande Rechnung , die immer mehr auf

Marx als Kandidaten der Bersasfungsparteien hofft . Mit dem

Schrill des Reichsparteivorsiandes find die Dinge min in Fluß ge -
tommen und man kann nur hoffen , daß die Verhandlungen zwischen
den Parteien bald zu einem befriedigenden Ergebnis führen werden . "

Theoretisch ist der Vorschlag des Zentrums , den Minister -

Präsidenten Marx aufzustellen , vielleicht so gedacht , daß
er mindestens formell sich an alle Parteien richtet . Der

Sache nach erscheint freilich ein Vorschlag der neuen Kau -

didatur Marx an die Rechts Parteien vollkommen ausfichts -
los , denn — so versichert der „ Tag " : „ Der Reichsblock
hält an Jarrcs fest . " Das gleiche behauptet die

„ Deutsche Zeitung " , und auch die „ Zeit " bringt ostentativ die

Meldung , daß „ die dem Reichsblock angeschlossenen großen
vaterländischen Organisationen selbstverständlich an der Kan -
didatur Dr . Iarres festhalten müssen , und daß Verlans und

Ergebnis der bisherigen Wahlarbeit in allen Teilen Deutsch -
lands zu den besten Aussichten für den Sieg im

zweiten Wahlgang berechtigten " . Das Zentrum wird sehr bald

auch erfahren , was praktisch bereits feststeht , daß
Schwerindustrie und Wirtschaftsgemaltige in Deutschland
leinen Mann der Vermittlung , sondern nur einen
Mann ihrer Alleinherrschaft wollen .

Diese Klärung wird nicht lange auf sich warten lassen
und sicher zweifellos auch auf die Entwicklung der Verhältnisse
in Preußen Einfluß haben . Sie muß den Willen zur Auf -
l ö f u n g auch außerhalb der Reihen der Sozialbemokratie
stärken . Der Landtag entspricht in seiner Zusammensetzung
nicht dem Willen des Volkes , und die zufällige Tatsache , daß
den Parteien der Weimarer Koalition ganze drei Stimmen

an der absoluten Masorität fehlen , darf aus die Dauer nicht
dazu führen , die Regierung Preußens vollständig aktions -

unfähig zu machen . In der demokratischen Presse kommt diese
Ueberzeugung am stärksten zum Ausdruck . Die „Vossischc
Zeitung " wie Berliner Tageblatt " melden , daß jzöpker -
Aschoff schwere Bedenken habe , die Wahl zum Ministerpräsi -
denken anzunehmen und daß ein neuer Ministerpräsident
eventuell notwendig sein werden . Die „Bossische Zeitung "
schreibt :

„ Gskar lvilöe " von Sternheim .
( Deutsches Theater . )

~arl Sternhcim , der Feind des philiströsen Snobismus , hat sich
cine Zeillang aller Sünden entledigt , die zu Lasten des allzu weichen ,
schon vermoderten Fcuillctonismus fallen . Er hotte ivenigstens seine
eigene Literatur von allem Llleratcnhaiten zu reinigen versucht und
das Theater um Menschen bereichert , die ollen Abscheu vor der Klein -
l - ürgcrei und alle Befreiung aus dieser Spießcrei bekunden . Run
wird er plötzlich wieder verschmockt , ein Kumpan der Stirn . riungs -
veifzer unterm Zeiiungsstrich . der seine Leute mit Worten besoffen
machen will . Sein Drama „ Oscar Wilde " ist nichts anderes als solche
verblümte Kolportageübung , gemildert durch einige Psychologie , ge -
trübt meist durch eine zur Charakterschwäche werdende Unbesorgthell ,
die vermeint , ein geschichtlich viel gepriesener Name müsse auch ein
geschichtliches Dlonia ausfüllen

Oscar Wilde , den sehr bornierte Briten ins Zuchthaus steckten ,
weil er der mannmännlichen Liebe allzu herausfordernd huldigte ,
geuct in rraglsches Schicksal . Sein Tod im Pariser Borstadthotcl
war höchst schabig . Ein pompöser Wollustfreund , der kuriose
Kleinodien gedichtet Halle und dazu noch sehr amüsante Eesellschasts -
fchaufpiele , deren Spotllauge noch heute am Ruf des englischen
Bürgers frißt , ging ein in seinem kranken Fett und in seiner Ar -
mut . Aus dem Zuchthaus hat er ober jene mächtig zermürbende
Bekenntnisschrist entsendet , die Seelengual und sittliche Läuterung
wundervoll aussöhnt . Er war ein Genie mit Intervallen . Der
Größenwahn , der tief in seinem tropischen , von der Natur zur lln -
natur abgelenkten Teniperamcnt steckte , hat ihn ruiniert . Dazu das .
was die bornierte Welt als sein „ Laster " verfemte . Heute sind wir
gern sehr aufgeklärt und möchten Oscar Wilde den Weg zur lln -
fterblichkeit nicht verschließen .

Sternheim will n,ityelicn an diesem Liebeswerk . Durch sein
Drama wurde er kein starker Trabant . Die vier Akte , in denen Wilde
zunächst strahlt , um dann in die Spelunke zu fallen und hierauf vor
Gericht gezerrt zu werden und schließlich in der Pariser Mansarde
zu oerröche . ' ii . sind ziemlich gewissenhaft nach der zugänglichen Wilde -
Chronik geschnitten . Das Ganze aber ist kalt , ein Kunststück nur
und wenig Kunst . Und das Kunststück dazu noch kompromillierend
aufgedreht wie ein Vorstadtkino . Das Wilde - Milieü , die zarten
Jungen und sogar die �wllter , wurden verkitscht . Sie sollen nur
u normal sein in ihren Sinnen . Die Tragik wurde ihnen aus der
Seele gepumpt . Das Szencnbild war auch so auf unkomplizierte
und grobe Wirkung stilisiert .

Em Schauspieler , der alles tragen muß : Rudolf Forst er
als Oscar Wilde . Woran liegt es , daß man von solcher Theater -
gestall zunächst körperliche Wahrhoitigteit erwartet ? Vielleicht , weil
der geschichtliche Oscar Wilde zu oft tn seiner körperlichen Quammig -
keit und satrapilchcn Eleganz abgebildet wurde . Herr Forster erschien

„ Es habe « sich gestem in letzter Sstmbs sehr maßgebend «
und führende Persönlichkeiten der Zentrumspartei dahin aus -

gesprochen , daß die angeführten Bedenken nicht gewichtig genug

seien , um die Kandidatur Otto Brauns abzulehnen , zumal in

einem Zeitpunkt , wo die Sozialdemokratie soviel staotspol ' llische

Einsicht zeige , trotz ihrer außerordentlichen Stimmengewinne am

29. März für den Zwesten Wahlgang das Opser der eigenen Kan¬

didatur zu bringen und für R- ichskanzlcr a. D. Marx als republi -

konischen Sammelkandidaten einzutreten . Es ist also durchaus mag -

lich , daß im Falle einer Ablehnung der Wahl durch Dr . Höpkec -
Aschosf Otto Braun von den Parteien der Weiinarer Koalstion auf¬

gestellt und auch als Ministerpräsident gewählt wird , stall

daß man ihm , wie gestern beabsichtigt wurde , das Finanzministerium
anbietet . "

Auch das „ Berliner Tageblatt " äußert sich in gleichem
Sinne . Stärker als der Wunsch nach taktischer Geschicklichkeit
ist der harte Zwang der Tatsachen . Er erheischt gebieterisch
die Ausnahme des Kampfes gegen die Kzerrschafts -
gelüste der Rechtsparteien . Deutschland kann und darf nicht

dem Machtwillen der Nationalisten und der Schwerindustrie
anheimfallen , die Masien des Volles werden eine solche Eni -

wicklung nie zulassen . Der 29 . März hat den Bann ge -

brachen , der eine freiheitliche Entwicklung zu hemmen schien ,
der 26 . April wird die Hoffnungen der Reaktion endgültig
zuschanden machen . Sie werden ihr Ziel nicht erreichen —

weder im Reich , noch in Preußen .

Konferenz der parteireüakteure .
In serner heutigen Sitzung hat der Parteioorstand be -

schloffen , cine Konferenz der politischen Redakteure aller sozial -
demokratischen Parteizeitungen für Freitag , den 3. April , vor »

mittags 11 Uhr , ün Reichstagsgebäude einzuberufen . Beson -
dere Einladungen ergehen nicht . Jede Parteircdaktion muß
vertreten sein .

Trict - ßilm .
' Ferdinand Lassalle — der Fiesko des 10 . Jahrhunderts . —
Nationalpolitischcr Trickfilm gegen den internationalen

Marxismus der deutschen Sozialdemokratie .
Kein Witz bitte . Der Film wird nächstens fabriziert wer -

den und man wird ihn im Auftrage der Vaterländischen , der

Leute von den gelben Verbänden mit dem Gelde der Schwer »

industrie kreieren . Da die großen Männer und Helden der

Rationalisten nicht mehr hoch im Kurs stehen , wollen sie eine

Anleihe in der Geschichte der Sozialdemo -
k r a t i e vornehmen und Lassalle zum Gott der

Vaterländischen Verbände machen . Der Plan ist
so übel nicht : denn daß die wahrhaft nationale Gesinnung und

das staatspolitische Verantwortungsgefühl in der Sozialdemo -
kratie zu finden sind , das ist eine Tatsache .

Der „ Deutsche Presse - und Werbedienst " versendet an die
Generaldirektoren der großen Jnduitrieuntemehmungen ein

Zirkular , in dem er um Geld für die Herstellung eines Groß -
iilms zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
bettelt . 206 000 Mark will er dafür haben . L a s s a l le soll
als nationaler Heros gegen den internationalen Revolutionär

Marx ausgespielt werden .
Die harmlosen Gennitcr der gelben Propaganda versprechen

sich davon einen Stoß ins Zentrum der Sozialdemokratie . Die

Syntlnsie aus Marx und L a f s ä I l e. aus G e s e l l s ch a f t s -
tritt ! und Staatspolitik haben sie nie verstanden .
Sie denken mit den primitiven Begriffen und dem primitiven
Verstand der Kommunisten , für die beides Gegensätze sind .

Das kann ein erheiterndes Machwerk werden ! Im

Zirkular heißt es :

„ Um nun hier «inen wirklichen Großnlm zu schaffen , der also
künstlerisch und technisch auch hochgespannten Erwartungen genügt
und mit der magischen Anziehungskraft , die der
Rame Lafsale noch immer auf unser « Arbesterschaft ausübt ,

zunächst zu schmal und schlank , nicht genügend vorausbestimmt zum
Schlagfluß . Körper und Charakter bilden ja eine geheimnisvolle
Einhest . Halle man diesen Mangel vergessen , dann durste man Herrn
Forster loben , seine nicht unmännliche , aber dem Fistelton doch nahe
Beredtsamkeit , das Spiel seiner sehr wohlgefälligen Hände , all diese
fürstlich verworfenen Schötchciten und Manieren .

Max Hochdorf .

Georg öranües in Serlio .

Ein „ großer Abend " , wie es in der Gefellschaktssprache heißt .
Anwesend war dos geistige und künstlerische Berlin . In dem bis

auf den letzten Platz gefüllten Blüthnersaal sprach oder vielmehr
los der berühmte dänische L- teraturapostel Georg Broildcs über
„ Das heutige Europa " . Ein Mann von 83 Iahren , einer
der fruchtbarsten Büchcrautoren der letzten Zeit , findet er keinen

zweiten , der gleich ihm Bescheid über die geistigen Vorgänge in

unserem Erdteil wüßte . Er war ein denkender Knabe , al ? der

letzte Romantiker Heinrich Heine starb : er hat den froniösischen
Naturalismus aus der Taufe gehoben : er machte seine großen nor -
d ' scheu Nachbarn Ibsen , Strindberg . Hamsun >n de » maßgebenden
Kulturländern bekannt : er war einer der ersten , der dem bereits

umnachteten Nietzsche ein Wort des Verständnisses über den halben
Kontinent zurief ! er hatte seine Augen in Petersburg , London , Ber -
lin , Paris : er glaubte an ein völkerverbindendes geistiges Band , und
er hat den aus dem Wcllkrieg hervorgegangenen geistigen Verfall
Europas erlebt . Der Mann , der über Goethe . �Voltaire . Michelan¬
gelo kluge Bücher geschrieben hak , der an den Fortschritt der Zivi -
lisallon geglaubt hatte , ein liberaler Bürger der achtundvierzigcr
Jahre , er sah seine Ideale zertrümmert und blickt hoffnungslos in
cin Chaos .

So klagte denn dieser durch seine erstaunliche Arbeitsleistung
und durch seinen edlen Glauben an die höhere Menschlichkesi uns
ollen vsrehrenswerte Greis mit mübcr Stimme über das in Trum -
mcr gegangene geistige Europa . Wie ein Zlrzt , der nur die äußeren
Erscheinungen einer Krankheit sieht , ohne den eigentlichen Ursprung
zu erkennen , schilderte «rjiie allen - bekannten Symptome des Völker -
Hasses und wälzte alle ochuld auf die Presse . Es ist dieselbe Be -
wcisführung , wie die . daß die Armut von der großen Powerrät
herrühre . Rationalismus fei das Grundübel , das von der Presse
in allen Löitdern gefördert werde . Daß aber die itationolistische
Presie nur Kupplerdienste für das internationale Kapital zu leisten
habe , daß in allen europäischen Ländern das arbeitende Volk vom
Lölterhaß nichts wiste . schien ihm unbcianill zu sein . So sprach
er denn auch mit etwas geringschätziger Ironie vom Sozialismus .
der ihm erledigt zu sein scheint . Europa ist ihm nur ein « Gräber -
statte , und er übersieht die Keime einer neuen , dem sozialen Mensch -
hcitsgedanken entsprossenen Geistigkcit .

llsväator temporis acti , ein Lobredner des früheren Europas ,
dem er bis zum biblischen Alter ein treuer Wächter gewesen ist ,
glaubt er , wie so viele jüngere Pessimisten , daß nun die Entwicklung
an einem Ende angelangt sei. Gewiß , es muß für einen Zeil -

ficnossen
des übermütigen kaiserlichen Frankreichs , des arößenmahn «

innigen Bismarckschen Deutschlands und so vieler anderer dahin -

de « vsn uns gewollten Zweck ihrer ßurchgrefferide » BeewstuffanK
im vaterländischen Geiste verbindet , ohne daß der historische

Lassolle tendenziös umgebogen wird , hoben wir zur Verfilmung ein «

seriöse Gesellschaft gewonnen , auf die wir auch den nötigen mora .

tischen Einfluß haben , damit mir bei Ausführung des Films des rsn

uns beabsichtigten politischen Erfolges sicher sind . Die Taktik . Marx

durch Lassolle" zu schlagen , kann uns eben nur dann - zum Siege

führen , wenn wir weder im Fi Im noch im Buche die

Tendenz zu dick auftragen , wenn mir den �berühmten

„ Pferdefuß " nicht Herausgucken lassen . Dadurch wür¬

den beide für die breite Masse m, schmackhaft gemacht und unsere

Gegner zu hämischer Kritik herausgefordert werden . "

Das Begleitschreiben ist so kostbar wie�di « Idee . Da ist
vom Aufbau der Sozialpolitik durch die Schwerindustrie die

Rede , vom Gewisien der S t i n n e s und V o e g e l c r , und

es wird angedeutet , daß die S t i n n e s und Voegeler das

„ S o z i a l h e r z" von Lassasie geerbt hätten . Etwas viel

Honig für die Industriellen , die sür das Vergnügen 200 - 000

Mark zahlen sollen .
Wenn mit Hilfe dieses Trickfilms sich die Leute von der

schwarzweißroten Propaganda für L a s a l l e begeistern
wollen — nur zu ! Die Zuschauer werden sagen : warum also
den Lärm gegen die Partei Lassalles , die Sozialdemo -
kratie ?

Im übrigen ist es kostbar , daß die Schwarzweißroten
sich nickst mir hinter die Person eines Sozia ldemokra -

t e n und Revolutionärs , sondern noch dazu hinter die

große Persönlichkeit eines Juden verstecken wollen , um auf

die Massen zu wirken .

Müssen die aber geistig pleite seini

Verleumüung ohne Enöe .
Eine Erklärung Hermann Müllers .

Genosse Hermann Müller - Franken schreibt uns :

Unter der Spitzmarke „ Wie sie verleumden " habe ich in einer

Erklärung , die in Nr . 139 des „ Vorwärts " vom 18. März 1923

abgedruckt ist , die „ Deutsche Wochenzeitung für die Niederlande "

der fortgesetzten Lüge beschuldigt . Allen Behauptungen

dieser Korrespondenz entgegen stellte ich u. a. fest , daß ich i m

Jahr « 19 2 0 überhaupt nicht in Holland war . In

einem Sonderbericht vom 2Z. März d. I . ( der auch in Deutschland

verschickt wird . Red . ) behauptet dieses wilhelminisch - deutschc Repnl

frech , daß es kein Wort des von mir angezweisellen Artikels zurück -

zunehmen habe . Di « Herren Graßmann und D i ß m a n n

würden wohl bezeugen , daß ich mit ihnen an dem bewußten Abend

und an anderen Abenden in der Sängerhalle in Amsterdam gewesen
sei . Der Schriftleiter des Reptils hätte leider nicht so lange bleiben

können , bis W e l s u n d i ch in der Sängerhalle eingetroffen waren .
Wenn der Schriftleiter „ an den bewußten und anderen Aben -

den " nicht zufällig immer zu früh weg gemußt hätte , würde ihn ,

vermutlich das Schwindeln doch etwas schwerer fallen . Im Ein -

Verständnis mit den Abg . Graßmann und D i ß m a n n stelle ich

fest , daß ich mit beiden oder einem von beiden weder 1920 noch

f o n ft in ter Sängcrhall « in Amsterdam war . Es ist bezeichnend .
daß sich die deutsch « Rechtspress « immer noch von so s r a g w ü r -

digen Subjekten aus dem Ausland bedienen läßt . Wer aber

hall diese Lügenkorrespondenz aue ?
Berlin , den 31 . März 1923 .

Hermann Müller .

Die französischsn Sriezsprazesie . Ein Pariser Kriegsgericht hat
den Deutchsen Otto Schräder in ecmr » m» eia . m zum Tode ver -
urteilt . Schröder soll als Kommandoposten im Gefangenenlager
Wernigerode f ranzösiiche Kriegsgefangene zu Tode g e -
martert und den französischen Soldaten Morel am 9. Januar
19 ( 8 in Anwesenheit anderer Kriegsgefangener durch Gewehr -
jchüsse getötet haben .

Der neue Vorsitzende der Sopenhagener 5tadlvertrelung
Genosse I . A. H a n s e n . ist al » Führer der däniichen Metallarbeiter
auch in Deutickiland wohlbekannt . Sein Amtsvorgänger Genosse
Petersen übernimmt einen der drei Bürgeimeisterposten .

gesunkener Zeiimächte schwer sein , sich in der überaus rauhen
Gegenwart zurechtzufinden . Aber Hand aufs Herz , liegt nicht jene
oberflächliche Betrachtungsweise , die Georg Brandes der Presse
zum Vorwurf macht , auch ein wenig seinen eigenen Ausführungen
zugrunde ? _ Paul Gut mann .

Nässefeste Kunstseide . Aus England kommt die Nachricht von
der Herstellung einer ganz neuen Kunstseide . So sehr die gebrauch -
liehen Arten der Kunstseid « auch geschätzt sind , sie haben alle einen
Nachteil : ihre Unbeständigkeit gegen Feuchtigkeit . Die beste und
feinste Kunstleide , die sich in keiner Weise von dem echten Produkt
unterscheidet , ist sofort zu erkennen , wenn man eine Faser mit der
Zunge anfei - ch. et . Dann läßt sich die Kunstseide nämlich leicht zer¬
reißen , während echte Seid « fest und beständig bleibt . Der Vorteil
der neuen englischen Kunstseide , Eeloneie oder Acetatseide genannt ,
ist eine sehr große Beständigkeit der Faser gegen Feuchtigkeit , die
der echten Seide gleichkommt .

Ausgangsmaterial ist auch hier wie bei den anderen Kunst -
seiden die Zellulose in Form von Holzfaserstoff . BaumwollabMen ,
Papier usw . Bei dem neuen Verfahren wird die Zellulose mit
Essigsäure behandell , „oerestert " , wie der chemische Fachausdruck
heißt . Di « hierbei erhaltene Azctyl - Zellulose wird übrigens schon
seit lönger - r Zeit zur Herstellung des Fisms benutzt . Durch weitere
Verarbeitung , deren chemische und mechanische Einzelheiten patent -
amtlich geschützt sind , gewinnt man eine Faser , die auch in der
Stärke und im Glanz der echten Seide gleichkommt Der wesent -
lich - Unterschied gegenüber den gebräuchlichen Kunstprodukten ist
das Fehlen des Regenerationsvenahrens . Die Faser wird also nicht
zu Zellulose zurückoerwandell . Dies hat aber leider «inen Mangel
zur Folge : das neue Produkt ist vorläufig noch schwer särbbar .
Man hat aber erfolgreich versucht , durch verschiedene Zusätze von
Beizen zur Farblösung , sowie durch oberflächliche „Verscisung " . d. h.
Rückführung der Oberfläche in Zellulose , die Färbbarkeit zu er -
höhen . Verschiedene Potente aus diesem Gebiet lassen erkennen . .
daß auch dieses Problem bald gelöst sein wird .

Versteigerung im Deutschen Opernhaus . Dienstag fand im Char -
lollenburger Opernhaus die Zwangsversteigerung des Fundus des
Deutschen Opernhouies statt . Ein Höchstangebot von privaten
Theaterdckorationssirmen auf den gesamten Fundus bclief sich nur
aui To 000 M. Nachdem von dem amtierenden Gerichtsvollzieher das
Mindestangebot auf 730 000 M. festgesetzt worden war . erhielt die
Stadt Berlin für diesen Betrag den Zuschlag . Emsprechend den Be -
schlüsselt der stadiischen . Körperschuften steht nunmehr der Gründung
der neuen „Städtischen Operiiaktiengesellschasl " nichts mehr im Weg«.

Da » Lebeaiwert von ckw-Iiliiv - vohsss , dem in Hagen tätigen Oaler ,
im KronbriuzenpalaiS , ist nur noch diese Loche auegeficllt bis Sonntag
ewichlietziich .

Zalernationaler Auotoufch von geiMgen Güsten . Am Freiiaa 3 April .
8 Uhr , findet im YoiwärtSgebaudc ( Zimmer der Irnütischen Sprechstunde )
eine weile , e Dcst . rechung über „ Internationalen ?luslau ' ch von geistige »
Gütern - ' stall . Alle Inlercsienten find dazu einzeladen .

Sertchbgvag . In dem Arlilel . Die Prostitution in Ruß »
la n d - l . Unterhallunz und ZSissen - in Ar. 116i ist ein « Zahl ausgefallen .
Di « Umfrage wurde von 620 Personen beanllvortet . davon waren
(b. h. Yh Proz j Arbeiter .



Frankreich gegen Mrüftung ?
Tann leiht Amerika ihm nichts mehr .

In Washington heißt es , der französische Botschafter D ä s ch -
n e r werde van Poris beauftragt werden , zu erklären , daß Frank -
reich gegenwärtig für die geplante neue Abriistungskomerenz kein
Interesse habe . In der französischen Botschost erklärt mau . von diesen
Instruktionen nichts zu wissen . Die französische Botschaft aber
könne betonen , daß die Haltung Frankreichs hmsichtlich der Ab -

rüstungskonserenz korrekt sei . Frankreich erreiche totsächlich ent -
fernt nicht den Prozentsatz an Kriegsschiffen , wie er von der
ersten Wo' hingtoner Konserenz festgesetzt worden sei. Es werde
hinzugefügt , daß Frankreich über eine Beschränkung der Luft -
streitkräfte , die einen der Punkte der Konferenz bilde , nicht d i s -
kutieren könne , bevor nicht die « i ch e r h e i t s f r a g « ge¬
regelt sei .

Präsident C o o l i d g e ist nach Mitteilung aus dem Weißen
. Haus « dagegen , daß alnerikanische Anleihen an auswärtige Rcgierun -
gen gegeben würden , welche sie für m i l i t ä r i f ch e Zwecke benutzen .
Diplomatische Kreise halten es für bedeutungsvoll , daß chiese Er -
klärvng unverzüglich auf die Pariser Meldung gefolgt sei , ww
nach Frankreich beschlossen habe , die neue Washingtoner Konferenz
nicht zu unterstütze ». Die Erklärung fügt hin . zu, der Präsident sei
für alle Wiederaufbau anleihc », glaube ober nicht , daß Kre -
dit « für zu lange Fristen gewährt werden sollten . Es werde not -
wendig sein , eine genaue ilnterscheidung zwischen den An -
leihen für fremd « Regierungen zu machen . In einigen Fällen werde
nichts einzuwenden sein , in anderen aber werde es notwendig fein ,
zunächst den Zweck der Anleihe zu prüfen .

Parteitage im �uslatiA .
Tie Taktik der italienischen Genosse » .

Aom . 31 . März . ( WTB . ) Der Kongreß der unitarischen Sozia -
l . ften in Rom {chlosz mit der Annohme einer von T u r a t i bean -
tragten Resolution , die di«� «ntfchiedene Fortsetzung des
Kompfes gegen den Faschismus und für die Freiheit
fordert . Die Resolution verlangt frei « Wahlen , gleichgültig , ob
die Oppositionsparteien daran teilnehmen oder nicht . Di « Ent -
fchließung spricht sich ferner für die Ungleichung des marxifti -
lchen Programms an die neuen Zeirverbältnisse aus » vor allem zwecks
Durchführung des Kampfes gegen die Plutokrati « lind zur Sicherung
der aewerkstlKiftlichen Freiheit und Einheit . Die Entschließung wünscht
schließlich Stärkung und Erweiterung des V ö l k « r b u n d e s. Di «
demokratische Presse würdigt dies « Entschließung als ein politisches
Ereignis .

Tie britischen Genossen fordern Räumung KolnS .

London . 31. März . ( MTB . ) Vom 12. bis 14. April tagt in
Gloueester die 33 . Iohreskonferenz der Unabhängigen Arbeiterpartei ,

der zahlreich « die Außenpolitik betreffende Entschließungen zur
Erörterung gelangen werden , darunter solch « über die . Haltung gegen -
über Rußland und Aegypten , die Frage der Flottenbasis in
Singapor « . das Genfer Protokoll , die Abrüstungs -
frag « und dos Problem der Kriegsschulden . Eine die
Räumung Kölns betreffende Ent - chließung besagt , die Kons « .
renz leg « der Re - iieruna dringend die Notwendigkeit nah «, die bri . .
tischen Truppen aus Köln zurückzuziehen , was gemäß dem
Versailler Bertrag am 10. Januar hat ! « geschehen müssen .

Die Polizei am Wahlsonntag .
Der Polizeiprösidenk greift ein .

Die auch im . vorwärts " gekennzeichneten skandalösen vor -
gange , die sich am Wahlsonnkag in der Gegend der Kaiser - Wilhelm -
Gedächtniskirche abspielten , haben den Polizeipräfidenken veranlaßt ,
den verankwortlichen Palizeiassizieren höheren Grade » seine ernst «
ZNillbilligung auszusprechen und sie mik sosortiger Wirkung von
ihrer , gegenwärtigen Dienststelle abzulösen . Der Amtliche Preußische
Pressedienst oerbreiket in der Angelegenheit , deren prompte Er -
I . öigung sicherlich die Billigung aller rechtlich Denkenden sindea
wird , jolgende Meldung :

. Der Berliner Polizeipräsident Dr . F r i e d e n » b u r g hat In
einem Erlaß an das Kommando der Schutzpolizei Stellung zu
der Organisation des polizeilichen Straßendienstes am letzten Wahl -
sonntag genommen . Der Bizepräsident Dr . Friedensburg stützt sich
dabei keineswegs etwa nur auf Pressemeldungen , sondern vor ollem
aus seine eigenen Wahrnehmungen . Der Erlaß beschäftigt sich ins -
besonder « mit den unliebsamen Vorfällen an der Kaiser -
Wilhelm - Gedächtnislirch « . wo vom Mittag an eine

radaulustig « Meng « Aufstellung genonrmen hatte , die nicht nur die

Farben der Republik schmähte und auspfiff , fondern in zahlreichen
Fällen auch sich gröbste Handgreiflichkeiten gegen An -

gehörige der Derfaffustgsparteien zuschulden kommen ließ . Es steht
fest , daß die dort postiert « Polizei nicht mit der nötigen Energie
und Umsicht gegen diese dauernden Ruhe - und Verkehrsstörungen

eingesetzt worden ist . Der Erlaß bringt daher mit allem Nachdruck
in Erinnerung , daß es auf jeden Fall hätte erreicht werden müssen .

daß entweder sämtliche Demonstranten ungehindert und un -

gedroht passierten , oder daß der Platz überhaupt von der skandalie -
renden Menge geräumt würde . Es sei unbedingt erforderlich , daß
gerade bei solchen Gelegenheiten ohne Ansehen der Partei oder

Person sänitlich « Beteiligten gleichmäßig in der Ausübung� ihrer

staatsbürgerlichen Rechte geschützt werden , und es sei im staats -
politischen Interesse und auch im Interesse der Polizei selbst völlig
unerträglich , daß dieser selbstverständliche Schutz gerade den ver -
fasiungsmäßigen Farben des Deutschen Reiches und den Per »
tretern der Parteien und Organisationen , die die Staatsversossung
zu schützen gewillt und bestrebt sind , versagt worden sei .

Der Polizeipräsident ordnet daher an , für hen nächsten Wahl -

tag geeignete Borkehrungcn gegen die Wiederlehr derartiger Vor -
fäll « zu treffen und insbesondere Ansamnüungen dieser Art durch

rechtzeitig bereitgestellte Beamte von vornherein zu verhindern
und nötigenfalls rücksichtslos aufzulösen , serner allge -
mein die nachgeordneten Stellen übe� ein zweckmäßiges Verhallen
in derartigen Sitckatianen und auch über den pstichtmäßigen Schutz
der verfo ' sungsinäßigcn Reich - iarbcn zu belehren . Zum Schluß
ordnet der Polizeipräsident noch an , die beiden im vorliegenden
Falle verantwortl i�ch e n Poli . zciossiziere höheren
Dienstgrades ( den Führer der zuständigen Polizeiinfpeltion
und den Leiter des zuständigen Reviersf , denen er seine ernste Wih -
billstping ausspricht , mit sofortiger Wirkung von ihrer gegenwärti -
gen Dienststelle abzulösen .

�

Am 4. Dezember 1924 fand eine Wahlversamnckung der
Deuffchnationalen Bolkspartei in Treptow statt , in der der berüch -
ffgte Agitator Geisler sprach . Nachdem er sich erlaubt batte .
wiederhost zu bemerken , er kenne leine Farben Schwarz - Rat - Gald ,
do man immer nur Gelb seh « und also auch nur von «chwarz - Rot »
Gelb spreche » könne , ließ sich der Hausbesitzer Marggras aus

Baumschulenweg dazu hinreißen , die Reichsfarben mit Schwarz -
Aot - Mostrich zu beschimpfen .

In der Gerichtsverhandlung , die vor dem Amtsgericht Neukölln
stattfand , iucht « der Angellogte die Sache natürlich io hinzustellen ,
als habe er das Reichsbanner und nicht die Reichsfarben gemeint .
Trotzdem wurde er zu der allerdings recht geringen Strafe von

1Z Goldmark verurteilt .

Deutscher Bürgermeister in Toudern . In der konstituierende »
Sitzung des neuen Stadtrot » ist der Deutschbürgerliche Herrmanu
T ha m s e » Zum Bürgermeister gewählt worden . Stellvertreter

Das Unglück
Bisher 78

Die letzten Meldungen über die Ponkonkalastrophe an der Ober -
wescr bei der gestrigen Reichswehrübung nahe der Porta Wefl -
salica lassen leider erkennen , daß das Unglück einen noch größeren
Umsang angenommen hol . als bisher verlauiete . Die Zahl der Ver -
mißten schwankt fehl zwischen 75 und 78. so daß . selbst wenn einige
sich davon noch ansinden sollten , mit einer Gesamtzahl der Opfer
von mindestens 70 zu rechnen wäre . Diese nachträglich « Erhöhung
der zuerst gemeldeten Verluste ergibt sich aus der inzwischen oe -
lrosfenen Feststellung , daß die verunglückte Fähre nicht , wie bisher
angenommen , mit 100 . sondern mit 140 bis 150 Retchswehrsoldaten
beseht war . Aus der Fähre befanden sich im Augenblick der Kata¬
strophe die 14. und Ib . Kompagnie des Ausbildungsbaloillons des
pnsonlerieregiments IS s Detmold ) , serner ein Pionier vom Pionier -
bataillon S sMinden ) und der Leutnant Rösch von der Krastsahr -
ebteilung S s Sollau ) . Heber den Hergang des Unglücks erfahren
wir noch folgende

Einzelheiten .
In früheren Zeiten galten solche Fähren , wie sie bei Beltheim

benutzt wurden , nur als ein Notbehelf für den ilebergang kleinerer
Formationen oder einzelner Fahrzeuge . Wahrscheinlich durch
schlechte La st Verteilung und durch zu starke Gierstellung
ist nun zuerst eins der vorderen Pontons vollgelaufen , wenige

Zum westrunglücK bei Veltheim *

Sekunden später füllte sich oäch der zweit « vordere Ponton mit
Waffer , sodoh die Fähre selbst eine schiefe Ebene bildet «, auf der
die Mannschaften ins Wasser rutschten . Das Ganze vollzog sich so
schnell , daß im Zeitraum von wenigen Sekunden löst Reichswehr -
svldaten in voller Ausrüstung in die reihenden Fluten der Hoch -
woiser führenden Weser stürzten . Vorschriftsmäßig lagen hinter der
Fähre zwei leere Pontons als Rettungsboote , die ober von den
um ihr Leben kämpfenden Soldaten gleich so überfüllt waren ,
daß «ins dieser Pontons ebenfalls kenterte . Die Tatsache .
daß mindestens die Hälite der auf der Fähre befindlichen Soldaten
ums Leben gekommen ist , ist einmal daraus zu erklären , daß das
schwer « Gepäck der Infanteristen die Verunglückten daran hinderte ,
sich durch Schwimmen zu retten . Hinzu kam noch , daß die Weser
gerade an dieser Stelle eine außerordentlich stark « Strö »
m u n g hat und überdies , wie immer im Frühjahr , Hochwasser
führt . Es muh . aber weitcr angenommen werden , daß die meisten
der ertrunkenen Soldaten , die von einem langen Uebungsmarsch
ermüdet waren , beim Sturz in das eiskalte Waffer einen Herz -
schlag erlitten haben , so daß ihre Rettung unmöglich ge -
wesen wäre .

Di « Strömung hat dann die Leichen sehr schnell stromabwärts
nach Minden zu geriisen , wodurch die Bergung der Opfer stark er -

. schwert wird . Reichswasserschutz , « tronibauncrwal -
t u n g und Pioniere suchen zurzeit die Weser von Veltheim nach
Minden zu » nd darüber hinaus noch Petershagen und Stolzenau
zu nach Leichen ab . Nach den bisher vorliegenden Meldungen

fiprilüberraschungeo .
Zu den Zssiei - und Fahrpreiserhöhurlgen .

Der April fängt gut an ! Die Miete ist vom 1. April , wie
wir seinerzeit mitgeteitt haben , eine höhere geworden . Ge -

miß , die Erhöhung ist nicht gar arg . indeiscn die paar Mark mehr
den Monat , wie mit Geringschätzung alle Leute mit gut versorgter
Briesiosch « sagen , belasten selbstverständlich das schmale Parle -
monnaie des kleinen Mannes . Und bei der Mieterhöhung ist es

nicht geblieben . »

Eine besonder « Aprilüberraschung hat die Rcichsbahndireltion
den Berlinern gemacht . Als am gestrigen Nachmittag und Abend
die Tausend « von Berlinern , die Inhaber von Monatstorten
sind , an die Schalter kamen , um ihre Karten zu erneu «, n, erfuhren
sie von den bedeutenden Preiserhöbungen . Bemerkens -
wert genug — und das muß besonders unterstrichen werden — hat
die Eisenbahnoerwaltun g es iinter ' assen . «in paar Tage vorher , wie
das sonst bei anderen Verkchrsunternehmungen zu geschehen pflegt ,
darauf ausmcrtsam zu machen , daß das Fahren auf der Stadt - und

Ringbahn vom 1. April ab bedeutend teurer fein werde . Auf den
Bahnhöfen der Stadt - und Ringbahn und an den schwarzen Brettern
waren wohl Plakate und Bctannlmachiingen , die auf die bevor -
stehende Preisverteucrung hinwiesen Indesjen , das eilige Publikum
hat keine Zeit , diese vielen langweiligen Platare zu lesen und hatte
insokgedessen . da die Zeitungen nicht benachrichtigt worden waren .
keine Kenntnis von der Preiserhöhung . An den Schaltern der Stadt -
und ' Ringbahnstationen kam es daher gestern bei Lösung der neuen
Korten zum Teil zu erregten Szenen , ein : Erregung des Publikums ,
flewjß begreiflich , die sich aber sehr ungerechterweise gegen die Be -
amten richtete , welche die Fohrkorten verkauften . Die Erregung
des Publikums ist gewiß begreiflich , wenn man hört , wie groß der

Preisunterschied gegen früher ist . Ein « Monatskarte dritter

Klasse auf der Stadt - und Rinibohn ist nämlich um 1,50 M a r k
im Preis g e ft i e g e n. Ebenso haben die Wochenkarten , die

Arbeiterwochenkarten und Schülerkorten eine Vreiksteigerung er -

fahren . Di « Eiisnbahndirettion wAd aller Wahrscheinlichkeit nach ,
wenn man ihr wegen dieser — man kann nicht anders sagen —
brutalen Preissteigerung enerqffch auf die Füße tritt , antworten :
Ja , die , Lohnerhöhung ! Man kann der . Reichseisenbahndirektton
auf diesen Einwurf nur antworten , daß sie damit zur Preiserhöhung
noch den Hohn häuit .

Der 1. April ist ja bekanntlich der Tag , an dem viel « mehr oder
minder geistreiche Mensche » , sich sogenannte Aprilscherze erlauben .
Die Erhöhung der Miete und die Erhöbung der Eisenbahnsahrpreile
sindleider kein « Aprilscherze . Di « ernsten Fo ' g - n dieser Preiserhöhungen
werden sich in vielen Haushaltungen sehr bald auswirken . Vielleicht
wird aber die Eisenbahnverwaltung bald einsehen muffen , daß sie
sich mit dieser ungeheuren und ungerechten Preissteigerung in dos
eigene Fleisch geschnitten hat und daß die Fahrgäste abwandern nach
der billigeren Straßenbahn . _

Slnsbildnnq der Kindeshnnd .

In Berliner Gemcindeschulcn gibt es seit dem Herbst
1922 einen Werkunterricht , eine planvolle Anleitung zu
Pappe - , Holz - und Metallarbeite » . Reben die
Schulung des Geistes , die bisher einseitig als das wichtigste angesehen
wurde , iit die Ausbildung der Hand getreten . Die Knabenhond -
arbeit , die vor Jahrzehnten eine Forderung der Schulreform war
vnd zunächst als xrioate Puauftaltung von Vereinen in eigenen

bei Veltheim .
Bermitzte .

sollen aber bis heute morgen nur fünf ertrunkene Soldaten ge -
borgen worden sein . Mit / ) ilfe des Suchgeröts hofft man im Laufe
des heutigen Tages noch weitere Leichen bergen zu können . Da
die Weser in dieser Gegend vier starke Krümmungen ausweist und
mit zahlreichen Buhnen versehen ist , ist damit zu rechnen , daß viele
Opfer der Katastrophe an Land gespült werden . Kommandos der
Reichswehr , zu denen sich auch zahlreiche freiwillige Helfer aus der
Bevölkerung der umliegenden Ortschaften gesellen , streifen beide
Flußufer ab . Allerdings dürften acht bis zehn Tage ver -
gehen , che alle Ertrunkenen geborgen sein werden , da das schwere
Gepäck der verunglückten Soldaten den Auftrieb der Leichen er -
schwert .

Hannover , 1. April . ( WTB . ) Nach den bei dem Infanterie -
führcr 6 in Hannover eingezogenen Erkundigungen beträgt die bis
beute morgen 10,45 Uhr festgestellte Zahl der bei dem Fahrunglück
in Veltheim Vermißten vom ' 18. Ausbildungsbataillon 76 Mann , von
Äraftfahrabteilung 6 ein Offizier , vom Pionierbataillon 6 ein Mann ,
zusammen 78 Mann . Die Anzahl der Talen ist noch nicht ermittelt .

Relchswehrmlnisler Dr . Eeßler hat an den Kommandeur des
18. Insanterieregiments , dem die Mehrzahl der Ertrunkenen
angehört , folgendes gedrahtet : . . Tief erschüttert durch die Meldung
von dem schrecklichen Unglückssalle spreche ich dem Regiment und den
hierdurch so schwer getroffenen Angehörigen meine herzlichste Teil -
nahm « aus . Ich gedenke in tiefer Trauer der Toten , die in treuer
Pflichterfüllung für das Vaterland starben . " Es ist angeordnet , daß
sämtlich ? Gebäude der Reichswehr bis einschließlich 4. April aus An -
laß des Unglücksfalles an der Oberweser die Flagge halbmast setzen .

Der öericht ües Inspektors der Pioniere .
Der von dem Reichswehrminister an die Unglücksstelle an der

Weser entsandte Inspekteur der Pioniere , Generalmajor Ludwig ,
hat eine Meldung erstattet , in der er die Zahl der bisher vermißten
Mannschaften und Ossizicre auf 78 angibt . lieber den Hergang des
Unglücks berichtet er folgendes : „ Am 31. März vormittags fanden
Felddienstllbungen von Teilen der VI . Division unter Leitung des
Artillerieführsrs im Beisein des Divisionskommandeurs statt , bei
denen auch das Uebersetzen des Pionierbataillons 6 zu üben war .
Das Uebersetzen geschah durch Gierfähre aus 4 Pontons nach Bild 51
der Brückenvauvorschrift . Ab 7,30 Uhr vormittags waren vier
Fahrten glatt verlaufen . Zur fünften Jährt gegen 10 Uhr vor -
mittags wurden die Fähren mit etwa 150 Köpfen beladen . Das

Unglück ist wahrscheinlich veranlaßt durch ungleichmäßige Verteilung
und einseitiges Eiosivken der Fähre nach der Abfahrt , verslärtt durch
zu scharfe Gierstellung . Die Fähre war im ganzen wohl auch
überlaslel . Ja der Mitte des Stromes zogen später zwei Poittons
Wasser , daraus erfolgte weiteres Einsinken der Föhre , Zusammen¬
drängen und Abrutschen der Besahung . Die Rettung war trotz des
Borhandonseins von zwei Rettungskähne » und Schwimmgürteln
infolge Zusammenballens der im Waiier Liegenden und durch das

Umschlagen eines überfüllten Rcttungskahnes erschwert . An den
Rettungsarbeiten hoben sich Bevölkerung » nd Fährleute soiort her -
vorragend beteiligt . Die Leitung des Uebcrsctzens hatte
Oberleutnant Jordan vom Pionierbataillon 6, der sich auf
der Fähre befand und zurzeit noch nicht vernehmungsfähig ist . Die

Vernehmungen wurden heute früh um 8 Uhr sortgesetzt . Reben die
vom Reichswehrministeriuni durchgeführte Untersuchung über die

Ursache des Unglücks tritt die gerichtliche Untersuchung .

Explosion auf einem Torpedoboot .
vier Menschen getölel .

Dihelmshaven . 1. April . ( Eigener Drahtbcricht . ) Auf der

hiesigen Marinewerft ereignete sich am Dienstag abend auf dem

Torpedoboot G. 8 ein schweres Unglück . Bei der Probe eines

Dampfrohres gab es eine Explosion , wodurch zwei
Arbeiter und zwei Soldaten getötet und vier verletzt
wurden . Die Verletzungen sind schwerer Art .

Knabenwerkstätten betrieben wurde , ist heute ein Lehrgegen »
stand mit Beteiligungspflicht für alle Kinder . Einst -
weilen hat in Berlin erst eine kleine Anzahl Klassen diesen Unter -
richt , aber die Ausdehnung auf alle ZUasscn der für ihn in Betracht
kommenden Klasienstufcn ist im Gange . Zur Heranbildung von
Werklehrern in der erforderlichen sehr beträchffichen Zahl ist ein
Werklehrerseminar geschossen worden , das jetzt sein erstes
Arbeitsjahr hinter sich hat . Das älteste Werklehrcrjenünar Deutsch¬
lands besteht in Leipzia : das Reich , der Staat Sachsen und die Stadt
Leipzig decken die Kosten . Auch Hildesheim , Düsseldorf und Köln
baben städtische Werklehrerseminare , die staatlich anerkannt sind .
Was die junge Berliner Lehrstätte , die gleichfalls bereits staatlich
anerkannt ist , in ihrem ersten Jahr geleistet hat , zeigt eine im Haufe
des Werklehrerseminars ( Berlin , Albrechtstr . 27 ) untergebrachte
kleine Ausstellung der von Teilnehmern des Lehr -
ganges angefertigten Arbeiten . Sie wurde gestern
am Abend eröffnet und kann mir noch heute von 4— 6 Uhr besichtigt
werden . Dos Werklehrerseminar , zu besten Lehrkörper zwei Lehrer
der Kunstgewerbcschule und mehrere Handwerksmeister gehören ,
will dem künstigen Werklehrer möglichste Vertrautheit mit der

Grundtechnik des Buchbinders , des Tischlers , des Klempners , des
Schlossers geben , in ihm durch Schulung des Geschmacks das

Gefühl für eine auch in dieser Hinsicht gute handwerkliche Leistung
steigen » und ihn schließlich amh zur vollen pädagogischen
Auswertung der Knabenhandarbeit befähigen . In dem neuen

Haushaltplan der Stadt Berlin sind größere Mittel zur Förderung
des Werkunterrichts in Schulen und der Ausbildung von Werk -

lchrern vorgesehen .

_ _

«in Pelzkragen gesunden . Bei der Kundgebung der Dculichen ? cmo °
krnlllchen Partei am 26. März im Berliner Sportpalast wurde ein Pelz «
kragen geiunden . Abzuholen im Gaubüro dcS Reichsbanners Schwarz - Rot -
Gold , Berlin S 14, Sebastianslr . 37/38 .

Papa Torten .

Die Hausangestelli « Martha F. hotte Ansang vorigen Jahres
beim Amtsgericht Wiesbaden gegen ihr ? n früheren Dienstherrn , den

ehemaligen Scparalistenführer und „rheinischen Eintagspräsidenten "
Dr . D o r t e u in Wiesbaden eine UnterhaUsklag « für ihr am
27 . August 1923 geborenes uneheliches Kind erhob «» . Dorten wandt «
sich an die Rheinlandkommission um „ Schutz " und die Franzosen
forderten bekanntlich auch prompt vor dem Termin die Akten ein .
Das Amtsgericht kam gezwungenermaßen am 11. März 1924 dieser
Aufforderung nach , macht « hierbei ober darauf ousmerssam , daß es
sich um einen Rechtsstreit handele , der feiner Na ur nach einer be -
scmdcren Besch ' euNigung bedürfe . Trotzdem hielt die Rheinlandkom -
Mission die Akten monote ' ang zurück . Erst am 4. November 1924
konnte das Amtsgericht in Wiesboden , nachdem inzwischen die Kindes -
mutter eidlich vernommen worden war , die Verurteilung des Dr .
Dorten zur Zahlung der Unterhol isrente aussprechen . Der franzö¬
sische Bezirksdelegierte in Wiesbaden hat nun jetzt auf Anfrage mit -

getestt , daß er gegen die Vollstreckung dies «» IMeils n' chts einzu¬
wenden habe . Diese Erklärung hat aber nur formal « Bedeutung , da
Dorten inzwischen seinen Wohnsitz Nach Frankreich ( angeblich
Nizjza ) verlegt und in Deuffchland keinerlci pfändbare Vermögens -
stück ? zurückgelaffsn hat . _

Groß - Serlmer Parteiaachrichten .
ä. «Tri *. griebrUtohrin . Nrbeiier - iiblfobrt nnb S' rturföuz . Dsmur - wtz .

& «rff . bei Roftn . « abtne Str . 19; Material afcheta .



OewerMastsbewegung
Unser Hewertsihastshaus - Fubiläum .

Am Disnst�g adend zeigte sich unser Berliner GewertschaftS '
baus im festlichen Sd ) mucf . Galt es doch ( ein ZSjahnges Bestehen zu
feiern , das für die Berliner Gewerkschaftsbewegung in ernsten und

flohen Stunden recht bedeutsam war Allen , die zu seiner Schaffung
und zu setner Erhaltung beigetragen haben , all den an der Spihe der
Berliner Gewerkschaften , der Partei und der Kansumgenossenschast
stehenden Genossen hatte das Gewerkschaftshous seine Räume gc .
öffnet , um sich ihnen wieder einmal von seiner besten Seite zu
zeigen . Arbeitersetretär Gustav Link , einer der Mitbegründer des

chaufes , begrustte unter den Gästen in erster Linie die Gattin
des verstorbenen Genossen Dr . Leo A r o n s mit ihren Söhnen .
des Mannes , dem die Gewerkschaften hauptsächlich die Errichtung
ihrer Waffenschmiede zu verdanken haben , ferner den Genossen
Sassenbach , den Mitschopscr und longjälzrigen Lerwalter des

Hauses , und nicht zuletzt das Ehepaar Busse , dos vor
25 lZahren die Verwaltung der Herberge übernommen und sie in

selten pflichtgetreuer Weise all die Jahre hindurch besorgt hat . Auch
des verstorbenen Generaldirektors der Schultheißbrauerei , Herrn
R ö s i ck e , der mit zum Gelingen des Wertes beigetrogen hat , ge -
dachte Link . Er schilderte die Entstehung des Planes der S' hasfuna
eines Sammelpunktes der Berliner Gewerkschaften , in Derbindung
mit einer Herberge . Die Herbergsoerhältnisse für die wandernden

Handwertsgesellen , insbesondere für die Gewerkschaftsmitglieder ,
die sich in den Herbergen zur �Heimat " mit chrem meist heuchlerischen
religiösen Getue am wenigsten wohl fühlten , waren geradezu trost -
los . Mit Wanzen - und ähnlichen Klagen hatten sich die Gewerk .
fchaftskartelle fortwährend zu befassen . Den Berliner Gewerkschaften
gelang es , nachdem die Stuttgarter Gewerkschaften sich eine Herberge
geschaffen , eine solche in mustergiltiger Weise zu errichten . Was dies
bedeutete , weiß man heute weniger mehr zu würdigen , weil das
Wandern der Gesellen heute nicht mehr die Rolle spielt wie noch in
der Frühzeii der Gewerkschaften .

Sa s s e n b a ch wies in kurzer Rede auf den damaligen Stand
der Gewerkschaften hin , die in Berlin nur erst einige wenige und

zudem nur recht notdürftig besoldete Angestellte hotten . Die Ge -

schichte des Berliner Gewerkschaftshauses spiegelt die Entwicklung
der ganzen Berliner Gewerkschaftsbewegung wieder . Hoffentlich
feien die Zeiten für immer vorüber , in denen Berliner Arbeiter sich
anschickten , das Gewerkschaftshous zu demolieren . Daß unser Ge -

werkschaftshaus während der Kriegszeit erst von damaligen Würden¬

trägern „entdeckt " und bewundert wurde , blieb unerwähnt . Schließ -
lich feierte Genosse Z i s k a die Leistung unserer Borkämpfer und

legt « als Vertreter der jüngeren Generation das Gelöbnis ab , in

ihrem Sinne zu wirken .
Die Gast wirtschaftliche Betriebsgesellschaft ,

das Orchester des Deutschen Musikerverbandes und die

Sauger der Typographia wetteiferten zusammen , um den
Abend für die Gäste der Eewerlschaftshaus G. m. b. H. würdig und

lebendig zu gestalten .
Heute abend wird eine sseier in größerem Rahmen in sämtlichen

Räumen des Gewerkschastshouses den Gedenktag beschließen .

Auflehnung gegen üas Gesetz .
Vom Deutschen Bekleidungsarbeiterverband wird uns ge -

schrieben :
Eine monatelanger tariflich Ungewisser Zustand in der Gummi -

konsektion , dem wiederholte Verhandlungen zwischen den Parteien
und drei Schiedsgerichtsverhandlungen vor dem Reichsarbeitsmini -
sterium vorangingen , wurde dadurch zu einem gewissen Abschluß
gebrocht , daß ein Schiedsgench ' des Reichsarbeitsministeriums am
25 . Februar einen Schiedsspruch über die noch vorhandenen Streit -
fragen fällte , welcher nach Ablehnung durch den Arbeitgeberverband
aus unseren Antrag vom Reichsarbeitsministenum für verbind '
l i ch erklärt wurde . Damit ist zwangsweise rechtlich ein
Vertragsverhältnis zwischen den Parteien hergestellt . Aus
dieser Erkenntnis hoben bisher auch alle Arbeitgeber - und Arbeit -
nehmerorganisationen die bindenden Schiedssprüche des Reichs -
arbeitsministeriums respektiert und als vertragliche Grundlage für
die künftige Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen anerkannt .

Der Verband der Gummimäntelfäbnken weigert sich aber , auch
diesen verbindlichen Schiedssp . uch anzuerkennen und will dessen

Anwendung verhindern , indem er die Beschäftigten in den Betrieben

seiner Mitglieder aussperrt . Weses Vorgehen bedeutet die

Führung eines Kampfes nach zwei Seiten : einmal gegen die be -

hördlichen Einrichtungen des Schlichtungswesens und deren

ausführenden Organe und zum anderen gegen die Arbeiter -

s ch a f t und deren Organisation .
Es hat noch keine Umernehmerorganisation bisher gewogt , so

offen gegen verbindlich erklärte Schiedssprüche vorzugehen und diese

nichtig zu machen . Selbst die Scharfmacher in der Vereinigung
Deutscher Arbeitgeberverbände sind in ihrer Rücksichtslosigkeit bis -

her nicht so weit gegangen , sondern haben bei ihren Kämpfen gegen
die öffentlichen Schlichmngsoraane die geltenden Rechlsbeftimmun -

gen allgemein beachtet . Der Verband der Gummimäntelfabrikanten

pfeift auf Entscheidungen des Reichsarbeitsministeriums , pfeift
auf die tarifoertroglichen Rechte und will unter ollen Umständen die
Arbeiter der wenigen Rechte , welche ihnen durch die Schlichtungs -
argane noch zustehen , berauben .

Rechtlich ist ein solcher Zwangsoertrog einem Porteivertrag

Ssieichzuachten .
Wir können nicht annehmen , daß eine Reichsbehörde

ich eine solche Mißachtung und Verhöhnung ihrer Entscheidungen
gefallen lassen wird und halten es deshalb für selbstverständlich ,
daß das Reichsarbeitsministerium Veranlassung nimmt , die - Unter -

nehmerorganisation zur Anerkennung und Jnnehaltung des Schieds -
spruches zu zwingen .

Die von der Aussperrung betroffene Arbeiterschaft muß hier -
aus die notwendige Schlußfolgerung ziehen : dafür zu sorgen , daß
alle Beschäftigten restlos ihrer gewerkschaftlichen Organisation an -
gehören , um sich so die organisatorische Macht zu schaffen , die e »
ermöglicht , im Jnicressc der Mitglieder erfolgreich zu wirken .

Treffenü gezeichnet .
Aus der Süßwaren - und Genußmiltelbraache .

In einer Versammlung der Arbeiter aus den Süßwaren - und
Genußmittelbetrieben berichtete am Montag abend Winzlers
vom Verband der Rahrungs - und Genutzmittelarbeiter über die in
Dresden zentral geführten Lohnoerhandlungen für die Branche .
Der Verband hotte im Januar das Lohnabkommen gekündigt , um
eine Erhöhung der Löhne durchzusetzen . Bei den Verhandlungen
verlangten die Unternehmer , daß die Ortslohnzuschläge abgebaut
iverden sollten , was in der Praxis eine Herabsetzung der
Verliner Löhn « bedeutet hätte . Der zur Denntttlung ange -
rufen « Schlickiter oer pflichtete die Parteien , bis zum 10. März zu
einer Einigung zu kommen . Nach langen Derhandlungeii erging
dann schließlich ein Spruch des Schlichtungsausschusies Dresden , der
die Spitzenlöhne für Facharbeiter auf 82 Pf - , für Hilfsarbeiter auf
11 Pf . und für Arbeiterinnen auf 45 ! 4 Pf - , die Stunde festsetzte .
Das Lohnabkommen tritt in der Woche in Kraft , �in die der
28 . März fällt : es gilt bis Ende Juni . Der Spruch des Schlichtung »-
ausschusies ist für beide Teile bindend .

Die Veriammlllng - beschäftigte sich ferner ausgiebig mit einem

Bericht , welchen die „ Rote Fahne " über die vorhergehende
Branchenoersammlung veröffeiiklicht hatte . In diesem Bericht wurde
von der kämpfenden Arbeiterschaft und den Führern der Branche
in sv verachtender und lächerlicher Form gesprochen , daß daraus
ein schwerer Schoden für die Branche und ein Nutzen für die Arbeit -

gebet entstehen mußte , wenn diese die „ Rote Fahne " als Arbeiter -
dlatl ansehen würden .

Die Zahlen , mit welchen der Artikel die Lohnbeweaung als

schwächlich darstellte , sind falsch . In der Diskussion wurde es als

niederträchtig und hinterhältig gebrandmarkt , daß dieses reaktionär «
Blatt durch feine Gewerkschoftsredakteure einen Dolchstoß in den
Rücken der kämpfenden Arbeiterschaft gerade in der Lohnbewegung
führt und den Arbeitgebern solch « Spitzeldienste leistet . Die

Branchenversammlung nahm daher einstimmig , mit den Stimmen
der anwesenden Kommunisten , folgende Resolution an :

„ Die heutige Lranchenversommlnng spricht der verlchk -

erslotlung der „ Roten Fahne " vom 13. März über unsere Lohn¬

bewegung in der Süß - , Lack - und Teigwarenindustrie das oller -

schärf st e Mißtrauen aus . Dieser Bericht ist ein Liebes -

dienst für da » Arbcitgcbertum und ein Verrat an

der tömpseaden Arbeiterschaft . "
Die Arbeiterschaft sollte sich endlich einmal in einer Zeit , wo es

mit diesem sogenannten Kommunismus mit Riesenschrftteu abwärts

gehl , darauf besinnen , in wie vielen unzähligen Fällen auf diese
Weise die Arbeiterschaft ans Messer geliefert wird .

Stahlindustrie und den Metallarbeiterverbänden be -

züglich der Einführung der dreigeteilten Schicht in den Hochofen -
betrieben ab l . April 19 ? 5. gemäß der Verordnung vom 20. Januar
1925 . Die Arbeilgeber gaben nach mehrstündiger Verhandlung
die E r k l ä r n o g ab . daß sie bereit seien , ab l . April , spätestens
ob 4. April , die dreigeteilt « Schicht in den hoch -
osenbetrieben einzuführen . Damit ist ein großer Kon -

sllkt in der Metallindustrie in letzter Stunde verhindert worden . Dos

schauderhafte Z w e i s ch i ch t e n s y st e m hak so den letzten Stoß
bekommen , der Achtstundentag kommt wieder zur Geltung .

vceischichtwechsel in den Hochofenbetrieben .
Essen , 1. April . ( Eigener Drahtbericht ) Am Dienstag saadeu

Verhandlungen in Dortmund unter dem Vorsitz de » Schlichters
für Rheinland - Westfalen stall über den Konflikt zwischen dem Arbeit -

geberverband der nordwestlichen Gruppe der Eisen - und

Ber »« » d btt Qtmtimb * aub SteatenieUn . Branche V,
»ad Stadtfahrpark . Daiuterstag . den 2. April 1925, abend « 6 Uhr, im Saal de»
Berka nd»Iiauie «, gohanmsftc . Uli Leriarnmluna der Branchendelexiene » der
Bezirke 1- 30 . _

Wirtschaft
Adler u. Oppenheimer A. G. Berlin . Das Stammhaus und

Hauptwerk dieser großen Lederfabrik stand in L i n g o l s h e i m
beiStraßburg im Elsaß und wurde von den Franzosen
sequestriert . Es blieben der Firma nur die kleinere Leder -
fabrik in Neumünster ( Holstein ) und die von ihr beherrschte Leder -
werke G. m. b. H. Neustadt ( Mecklenburg ) . Für den verlorenen
Strahburger Besitz wurde die Gesellschaft Gläubigeriii des
R e i ch s f i s k u s. Wie bei den schwerindustriellen Werken Loth -
ringens zeigt sich auch bei dieser Lederfirma , im Gegensatz zu den
mit Pfennigen abgespeisten unzähligen kleinen Eequestra -
tinos geschädigten , daß der „ Verlust " der Werke ein gutes
Geschäft war . Allerdings hat die Inflation das Ihrige dazu bei -

getragen . Die Adler u. Oppenheimer A - G. war nämlich in der

Lage , icho » 1921 durch «inen Fu sionsvorirag die E. Kolter
Lederfabrik A. - G. Neumünster zu erwerben und die inzwischen ganz
auf sie übergegangenen Lederwerke Neustadt bedeutend zu v e r -

g r ö ß e r n. " Ebenjo hat sie ihre Beteiligungen an den Leder -
sabriken Wiltz vorm . F. Lambert und F. Schohl G. m. b. H.
Pirmasens erweitert . Endlich konnte sie 1923 die Aktienmehrheit
der A. - G. für Ledenabrikotion München erwerben und sich die

Fabrikation » - und Handels - G. m. b. H. L. G- Kaufmonn - Köln an¬

gliedern , die für die Adler u. Oppenheimer A. - G. durch ihre Absatz -
organisation besonders wertvoll ist . Im Geschäftsbericht für
1923 ist auch angedeutet , wie sich die Firma während der Zeit des

rapiden Marksturzes gesund erhielt . Sie betrieb auf der Grundlage
der niedrigen deutschen Löhne Lohngerberei für eine Amster -
damer Leder Matickappil , deren Kapital sich in den Händen von
Aufsichtsräten der Adler u Oppenheimer A. - G. befinden soll . —

Kein Wunder , daß die G o l d e r ö f s n u n g s b i l a n z ein sehr
gutes Gesicht hat . Trotz der „ Kriegsverluste " im Ausland konnten

Kapital und Reserven auf 15, ( 52 Mill . gegen 12 Mill . 1913

festgestellt werden . Auch mit den Werksstistiingen brauchte nicht

geknausert zu werden : sie sind in ihrem ursprünglichen Goldmarkwert

ausgewiesen . Die Obligationen , allerdings Friedensobligatio -
nen mit ursprünglich 6,2 Mill . , von denen im Juni 1923 noch
5,3 Mill . im Umlauf waren mft Kündigung zum 30. Juni 1923 ,

erscheinen nur noch mit ganzen 66,600 M. Sie haben ent -

scheidend dazu beigetragen , daß der Vorstand in seinem Gokd -

Umstellungsbericht stolz darauf hinweisen konnte , daß die Gesell -

fchaft ihren Aktionären nicht nur dar Borkriegskapitol von 12 Mill .

voll erhalten , fondern auch das Reinvermägen noch über den Gold -
wert der Einzahlungen steigern konnte , die in der Inflationszeit

gemacht worden find .

konsumentenkommern in der Tschechosiowokei . Das Er -

nahrungsministerium hat einen Gesetzentwurf über die K o n s U -
menten « und Arbeiterkammern ausgearbeitet , nach dem
die Kammern fe 60 Mitglieder zählen sollen . Die Hälfte wird von
den Gewerkschaften , die andere Hälfte von den Konsum -

genossenschasten gewählt werden . Jede Kammer wird sich
in ein « Ardeiterseklion und eine Konsmnentensettion teilen . Di « Mit -

glieder der zw« : Abteilungen werden in getrennten Wohlgängen ge -
wählt werden . _ _

Das Wetter für morgen .
Serlw « wd Urogegeab : Zunitil noch mild , ansangt wolkig . Zeitweise

aufklarend . fpZter zunehmend bewölkt und Neigung zu Niederschlägen . —
Vevüchland : Roch mild , Söddeullchland vielsach heiter . Norddeutichland
meist wollig . Später von Westen nach Ollen zunehmende Bewölkung .

B- r - ntwarN ! » kür Bolltik : « - » N «e»tee : Wirtschaft : «tChii «ate - »»»-
Geweils »afl,b - w- l >ung ! 3. «teixer , Feuilleton - »t . Ioh » S«kik - w«N: Loiale »

und Sonsvae »! gttn a- rftädt : «nzrieen lh . »loche ; sämlli » ! n B- rün .
ZZerlaa : Borwörte - Berlaa S. m. d. ch.. vertln . Druck: Borwä� - Buchoruckerel
und verlaaoonktalt Beul Lineer u. Co. Berlin 633 62. LindenNraSe S.

Tierliner Elektriker -

MJ Genossenschaft
anguAL dtm Verb, toelaler Baubetriebe
Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88
— femevrecher : Norden 1198 —

Filiale Wetten , Wllmersdort
Leadbouastr . 4 — tot . PlaUburf 9331

Herste Hang elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
• • elektrischer Bedarfsartikel

Ausführung sämtl . Reparaturen
- Preiswerte , gediegene Arbeit

AufTeiizahlung !
Kinderwagen

Sportwagen
Kletoe * Bequeme

Anoalilanj ; ! * Abzehlun�I

CAIfllilTZER
ScIiSnhaaser Allee 92 , 1
am Hocnbahnhot Nordrin »

emerStöialSfi '
Me alioetten für CjroB und Klem, mit od«'
ohne Zubehör , S- ahinieuati . , an private
Bequeme Bedmcuneen Kaialoe 3f A fiet .

Sisentnöbelf &brik Suhl ( Thür. )

Korbmöbel
eigene netateitun
>n gediegenen Aua
tiinruneen kauf . 6fe
bei er Ausw * hl vor -
leflna t u bi Iis im
ipszill-llorbiniäelluiii
Edmund VoQ

Kuklüla . äerliuwStr . U
NZheMermannpiau

Umi. ilnMlle21M . Zahl uticserlelehteruni -

Erfinder Vorwärts
strebende oute Bctdienilmdallchteii !

Aulilarnng undSlnregunq gedd. Broschüre
„ « I » neu « ; «eist »

a ratio durch : Brdmaun A Co « Berits ,
«öuiggrötz « Strohe 7U

Gute Sücher

30tis70 ' UiHiatrl
Verlangen Sie bitte sofort ipesen -
freie Zusendung meine « ttaialog «
S. Ragoczo ' » UnioersitZts - Buchh.

Zkeeiburg l. Be. V| | l .
'

Khettsnatismis dliederreiaen , Olcht ,
Muskel - und ( llledemhwlche , Brust - und
Rlickeiisclmierzen , Geschwulst Ulm. wird
mit großem Erlolg angewandt mein sei!
Jahren ale vorzüglich anerkannte «

M. S�üto - pedllilM tmu .
bei 8 SUIS Bors, frei Hau«. Nur allein echt bei

Arthur Küthes , swinemünde�sl�. .
mm Fernsorecher Ami kuimd . zizu «WW»

10 Mmiu
Sport acken etc aller Art

Bleyle ' s Kinder - Kleidung
zu Originalpreisen .

Bllllfote Quelle für Kenner
u. » uacrlcseaeo Qeacbmack

Bruno Richter & Co.
Paoiilclager thür . Wollwaren

Blit - Piiluv . Miiiittf . I . Ed» ticitulnSi
♦ —7 - W» Nur Einaeiverkt

L Bebeiin - Schwarzbachs
Kaufmännische PriralzirKei

( lob . F. Elvert )
dcnkSilo . InDsIdonn . Canohofentr . I
und Ber . lnerSir . 12 rPrlTatTohooDg )
Besinn neuer ' vjehres - und 1 , Jahres
ehrcän e — Pernspr . . - Neukölln 1063

Schokoladen
Bonbon / Stangen ' NegerklUae

Oster ' Artikel
in großer Auswahl

Paul Qrlndel . DlrckaenstraBe 47
nahe Bahnhot Börse .

Anzüge
lür BlraBe , Sport ,

Oetellaehalt

Palelots
Marengo Qoeertcaa

uno Qebe gang

Gesellschafts • Kleider ,
Blusen . Kasaks . Complets ,

Kostüms , Mäntel
vorn emlaeha en bis aum

elaganiealan

Gummimäntel

giny »■»' « - » v yv » »■ ' • yvy » - y « nav av1 » ■» » n - givy « ,

I
♦tr

9

b

9

9

9

>

d

b

b

1
>

>

i-

9

9

t

■i

-»

•!

■i

H

4;

4

r

4[
4

4

:

Ein , Novelle / Ganzleinen l . 40M. , » u haben <

Buchhandlung I . H. W . Dich Nachf . 1

Berlia SW . 6g . eilldensiraHe i 1
9 4

■ s!
wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in derGessmuotia » e
des « Vorviru " and
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